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Selbstverwirklichung
Herkunft un: Bedeutung eınes modernen Begriffs

Menschen streben ach Glück S1e suchen die Einheıit VO  a} Lebensführung
un hinlänglicher Ausstattung miıt den zußeren Gütern, S1€e verehren (sott als
oberstes Gut, S1e wollen ust ıhrer selbst wıllen genießen; Arıstoteles, Thomas
VO  ; Aquın un Epikur sınd Gewährsmänner für diese Alternativen. Nun mufß aber
jede Glückssuche und Sal jede Glücksethik Eıgenıinteresse un Selbstliebe stark
betonen. Daher verwarf Kant das Glück als Ansatz eıner Praxıs un!: ftorderte

dessen die Ausrichtung des sıttlıchen Anspruchs der Ptlicht. Als eıne
deutliche Gefahr erschıen ıhm namlıch dıe Beliebigkeit, die Wahl des Jjeweıls
Angenehmsten. Heute manche das Auftfkommen eınes neo-eudämonisti-
schen Lebensgefühls, das den Verzicht ablehnt un: Grenzsıtuationen, W1€e Tod,
Leid un: Schuld, ausblendet, das Glück in diesem Fall das angenehme
Alltagsgefühl nıcht storen (vgl Gehlen, 1969; Frankena, In diesem
Zusammenhang taucht ann meıst das Stichwort „Selbstverwirklichung“ als
Ausdruck dieser als verfehlt verstandenen Lebenseinstellung auf

Der Blick ach ınnen 1ın Rıchtung auf das eıgene Glücksgefühl reicht nıcht:
Menschen finden sıch erst ın den anderen selbst, eıgnen sıch das als eıgenes
erwıesene andere un erstellen ıhre Identität mıt sıch selber un: damıt mıt den
anderen Menschen, W1e€e Hegel eindringlich darlegt. Immer sınd S1e darauf angewl1e-
SCIl, sıch selbst transzendieren un: ber sıch hınaus greiten. Nur annn das
Indiıyiduum ach Erik Erikson (1973) seıne „Identität“ bewahren: S1e hängt
nämlıch der Ireue gegenüber sıch selber, dem Sıch-selbst-Gleichsein, un:
ebenso der Teılhabe bestimmten gruppenspeziıfischen Charakterzügen.
Innere Gleichheit un Kontinultät entstehen ın der Spannung VO  } Indiıyiduation
un Soz1ıalısation. In der Liebe ZU Du geschieht die höchste Selbstverwirkli-
chung. Der Mensch MUu seıne Identität alle Gefahren 1mM Lauf selınes Lebens
bewahren, wobe!l eıne Reihe VO  3 Altersphasen durchläuft. Gelingt der Autbau
eıner Identität, wırd Urvertrauen, Autonomıe, Zielstrebigkeıt, Leistungsbereit-
schaft, Identitätstindung, Intimıtät, die Fähigkeıit, seın Werk schaffen un
Nachkommen aufzuzıiehen, un Weısheıt erlangen.

Den Eıinflufß der soz1ıalen Umwelt auf die Persönlichkeit hat och deutlicher die
Feldtheorie gesehen. S1e begreift interpsychisches Geschehen als dynamischen,
wechselseitigen Einflu(ß VO  } Kraftfeldern (Lewiın, wobe]l eıne Spannung
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der Bewegung Auswirkungen auf das 5System hat Auf dieser Theorie
basıeren dıe Ansätze des Selbstverwirklichungskonzepts WIC S1C VO old-
SteE1IN, KRogers un: Maslow ausgearbeitet wurden.

Kurt Goldstein (1934) geht VO  e organısmischen Überlegung Au  N® Er
betrachtet den Organısmus als SaNzCh, sCcCIMN Haupttrieb ı1ST dabe] dıe Selbstaktualıi-
SatıOnN, das Streben ach Verwirklichung der uns wohnenden Möglichkeiten
Der Begriff „Selbstverwirklichung wurde Spater VO  } Erich Fromm un Karen

Horney eingeführt S1C verstehen darunter die Kerntendenz der schöpferischen
Persönlichkeıt, treıen Sinngebungen un Zielsetzungen, Lebenszıel
folgen Karen orney sıeht Streben ach Selbstverwirklichung die
Grundtendenz des normal sıch entwickelnden Menschen Ihr Ziel 1ST dıe Verwirk-
lıchung der besten Potentialıtäten Indiıyiduums durch deren Entwicklung 6S

SCII innersties Selbst Z Ausdruck bringt sıch un andere OÖrdert und
kulturellen Schaftfen teilnımmt Allerdings kritisiert bereıts Charlotte Bühler
(1962) da{fß dıe Selbstverwirklıchung jeden och nıcht 1automatısch das Glück
für alle brächte Altruismus nıcht unbedingt Aaus ıhr CENISPNNSCH

Erich Fromm (1979) hat sSsCINCH Ansatz die Dichotomie VO „Haben un:
Seın ausgewelteLl wobel dıe „Exıstenzweıse des Se1ns ehesten Selbstver-

wirklıchung ermögliche Voraussetzung dafür sınd Unabhängigkeıit, Freiheit un
kritische Vernunft AIhr wesentliches Merkmal 1ST dıe Aktıivıtät nıcht Siınne VO  }

Geschäftigkeıit sondern Sınne TIHETEH Tätıgseıins, dem produktiven
Gebrauch der menschlichen Kräfte Es bedeutet sıch selbst
wachsen, sıch verstromen, lıeben, das Gefängnis des CISCNCH isolierten Ichs

transzendıeren, sıch interessieren, lauschen, geben“ (89) Dabe ann
Tätıgkeıt gerade auch Nıcht Machen, der Kontemplatıon bestehen echt
arıstotelischen Sınn VO Praxıs „ Wır Menschen haben C1in angeborenes, tiet
verwurzeltes Verlangen seın unNnseTECN Fähigkeıten Ausdruck geben,
SCAMN; auf andere bezogen SC1IMN, dem Kerker der Selbstsucht entfliehen“ (100)
Der, der sıch nıcht selbst verwirklicht der blofß$ „haben möchte, ann N1C

zutfrieden SCIMN der Endlosigkeıt SCINCT Wüuünsche un des Neides auf andere
Gordon Allport (1958) betont dıe Rolle der Werte UN Ideale für den

Menschen, Au denen SCINMN „Eigenstreben wırd „Der Besıtz hoher
Lebenszıiele diıe als Mittelpunkt der persönlıchen Existenz betrachtet werden, hebt
den Menschen ber das Tıer hınaus, den Erwachsenen ber das ınd un vielen
Fällen dıe gesunde Persönlichkeit ber den Kranken“ (51) Glück stellt sıch dabei
nebenher GL  - Die Motivıerung J: Eınsatz 1ST prinzipiell endlos un strebt ber
das jeweıls Erreichte hınaus Das Eigenstreben hat daher CI orößere Kraft als
etwa unseTE physiologischen Iriıebe

Charlotte Bühler hat den Begritft der „Selbsterfüllung gepragt (1969) S1IC geht
davon Aaus da{fß alle Menschen bestimmte Erwartungen und Hotffnungen Leben
haben, die S1IC erfüllen suchen, enn „Ohne Hoffnungen leben 1ST nahezu
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unerträglich“ (6) Vıer Tendenzen meınt S1€e 1mM menschlichen Leben erkennen
können (18) Bedürfnisbefriedigung, selbsteinschränkende Anpassung, schöpter1-
sche Expansıon un die Aufrechterhaltung der ınneren Ordnung. War sınd be]
jedem Menschen die Akzente unterschiedlich verteılt, 1aber alle diese Grundten-
denzen sınd ineinander verwoben. Das Streben des Menschen, se1ın „Lebensplan*
un seıne „Daseinsthemen“ werden VO  } ıhnen epragt. Anhand VO  } Lebensläuten
erühmter Menschen hat Bühler die Bedeutung der „Dedikation“, des
Strebens, das der Hılfe, dem Fortschritt oder der Schaffung VO Werten gewıdmet
ist, herausgearbeıtet. S1e konnte zeıgen, da{ß diese Personen mehr erreichen wollten
als dıe Erzielung eınes ınneren Gleichgewichts, das die Psychoanalyse als optima-
len Zustand anvısıert; 1mMm Gegenteıl: „Mıt Selbstverwirklıchung 1St gemeınt,
da{ß Menschen sıch erfüllt tühlen, wenn S1€e ıhre bestmöglıchen Eigenschaften un
Fähigkeıten, das heilt ıhre besten Potentialıtäten, DD Auswirkung gelangen lassen
können. Die Befriedigung durch Selbstverwirklichung“ halten die Theoretiker des
Selbstverwirklichungskonzepts „für grundsätzlicher un:! lebenswichtiger als dıeje-
nıge, die durch „JEUSt iırgendwelcher Art werden “  mag (50) Dabe!] se1
Selbstverwirklichung NUr durch Dedikation wirklıch befriedigend. Denn: „Nur
Verwirklichung VO  . Werten macht das Leben sinnvoll“ (Bühler, 1962, 66) hne
den Glauben eıne bessere seelische Zukunft der Menschheıit, Ja ohne iırgendeinen
Glauben se1 eın FEınsatz für Werte un Hıngabe möglıch.

Die Persönlichkeitstheorie arl Kogers’ begreıft den Menschen als
eınen Organısmus, der sıch iın Rıchtung autf Reıite und Selbstaktualisierung bewegt:
„Der Organısmus hat eıne grundlegende Tendenz, den Erfahrungen machenden
UOrganısmus aktualısıeren, erhalten un: erhöhen Letztlich scheint die
Selbstaktualisıerung des UOrganısmus 1in Richtung auf Sozialısıerung gehen“
422) Dabe] mussen Schmerz un Kampf durchaus In auft_werden.

Ebenso WwW1e€e Rogers gilt auch Abraham Maslow als eıner der Altväter des
Selbstverwirklichungskonzepts. Er hat eıne Hierarchie der menschlichen Bedürt-
nısse entworten (1970) Die Je höheren sınd auch die mächtigeren, kommen aber
erst ZU Zug, Wenn dıe jeweıls untergeordneten erfüllt sınd Es handelt sıch dabej

dıe physiologischen Bedürtfnisse, Bedürftfnisse ach Sıcherheıt, ach mi1ıt-
menschlicher Zuwendung, ach Anerkennung, un: ZU Schlufß, als mächtigster
un mitspielender Antrıeb die Bedürtnisse ach Selbstverwirklichung.
Selbstverwirklichung 1st das entscheidende Zıel des Lebens. „Die Theologen
pflegten das Wort ‚acedıa‘ verwenden, Jjene Sünde beschreıiben, dıe
darın besteht, da{fß eın Mensch nıcht ll das aus$s seinem Leben macht, W 4S daraus
machen könnte“ (Maslow, 1973 23)) Im Menschen o1bt 6S Kreatürlichkeit un!:
Göttlichkeıt: beides mMUu entwickeln, seınem Wesen treu bleiben. „Man
annn sıch ‚aREDE och ach ınnen wenden, Zu Selbst als dem Ort der Werte“ (Z8)
enn alle bısherigen Wertquellen sınd verstopit. Der „authentische Mensch“
„transzendiert nıcht 1Ur sıch selbst iın verschiedener Weıse; transzendiert auch
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seıne Kultur. Er eıistet der Akkulturation Widerstand. Er löst sıch ın zunehmen-
dem Ma(e VO seıner Kultur un: Gesellschaft“ (29) Je gesünder eın Mensch 1St;
desto stärker wiırd VO  . Tendenzen 72880 Selbstverwirklichung motivıert: se1ın
ınneres Gewissen achtet darauf, da{fß sıch selbst Lreu bleibt.

Schliefßlich definıert Maslow den Begrifft „Selbstverwirkliıchung“ HEn (107 5
„ Wır können s$1e als Episode der als eıne kurze Anstrengung definıeren, in der die
Kräfte eınes Menschen sıch in besonders wirkungsvoller un ımmens genußreicher
Weıse vereiınen un ın der integrierter un wenıger gespalten ISt;, offener ür die
Erfahrung, idiosynkratischer, vollkommener eXPrEeSSIV der SpONTtaN, voll unktio-
nıerend, kreatıver, humorvoller, ichtranszendierender, unabhängiger VO den
nıedrigeren Bedürtnıissen uSsSsWw Er wırd 1in diesen Episoden ganz real selbst,
verwirklıcht seıne Möglichkeiten vollkommener, kommt dem Kern seınes Seıins
näher, wırd menschlicher.“ Freude, Gelassenheıt, Lebenslust, Glückseligkeit sınd
dıe Früchte. Und entscheidend: „Dıie Erlangung der Selbstverwirklichung (ım
Sınne der Autonomuıie) macht paradoxerweıse dıe Transzendenz des Selbst, der
Selbstbefangenheit un: der Selbstbezogenheit in eiınem höheren Grade möglıch.
Sıe macht CS leichter, homonom se1ın, eınem eıl eınes Ganzen
werden, das größer 1St als - selbst (210 Der selbstverwirklichende
Mensch Cut das Csute des Guten willen; andererseıts 1St aber auch fähıg,
Personen der Dınge hne Wertung der Abschätzung iıhrer Nützlichkeıit
betrachten, asthetisch wahrzunehmen.

Das Konzept der Selbstverwirklichung hat Eınzug gehalten in dıe modernen
Psychotherapıen der Humuanıistischen Psychologıe, die sıch als drıtte Therapierich-
Lung neben der Psychoanalyse un der Verhaltenstherapıe etablıert hat Sıe
versucht, die ınneren Kräfte des Menschen befreien größerer Autonomıie un
Selbstaktualisıerung. Der sıch selbst verwirklichende, sıch selbst transzendierende
Mensch 1St ıhr „Idealtyp“. Gesundheıt IS dabe1 dıe Erreichung der Fülle VO  3

Menschseın, dıe Fähigkeıt, sıch beschenken lassen un selber herzuschenken.
Bekannt sınd Therapıetormen un Gruppenarbeitsmethoden W1e€e dıe kliıentenzen-
riıerte Gesprächspsychotherapıe, die Gestalttherapıie, die Transaktionsanalyse, die
Themenzentrierte Interaktion.

ber auch 1n der Betriebsführung haben diese Gedanken Eınzug gehalten
(Herzberg, 1966; Rosenstiel dg 19725 Morın, Jede Organısatıon hat ach
diesen Autoren der Selbstentfaltung des Menschen dienen neben ıhrer eigenen,
ausgewıesenen Aufgabe. Sıe soll den Menschen in ıhr un außerhalb ıhrer
Befriedigung bringen. Die Parallele ZU Sabbat, der für den Menschen da 1Sst;
scheint nıcht ferne liegen. Es wırd eıne deutliche Auseinandersetzung geführt

die rage, ob der Mensch eın „eConOmıc man eın blo{fß mıt Hılfe VO  e} Lohn
un Strate leitendes Wesen, der eın „complex Manı eın uftonome Mensch
mı1t eıner Vielzahl VO Bedürtnissen un: Motivatıonen, se1l

Die Anthropologie des Selbstverwirklichungskonzepts 1Sst eindeutig der
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Komplexıtät der menschlichen Persönlichkeit Orlentiert. Leistung, Anerkennung,
Verantwortung, Entlohnung un die Arbeit selbst mussen befriedigend se1ln. Das
biblische Menschenbild stellt uns ebenfalls den vielgestaltigen Menschen VO  $

Eıner, der Cjott aAhnlich 1Sst un: ach seınem Bıld gestaltet, der Sabbat VO  n}

seınem Werk ruht W1€ se1ın Schöpter, dem die Gebote ZUT Bemächtigung der
Freıiheıt, nıcht ZUT Versklavung überlassen wurden: 1e5s5 alles 1im Gegensatz der
Z Zeıt der Entstehung der Hauptteile des Alten TLestaments herrschenden
Vorstellung der Babylonier, dıe ıhre (zOtter für Sklavenhalter hıelten, dıe sıch 11UT

deswegen enttalten konnten, weıl S1€e die Menschen ökonomisch Zze1lit- un
kraftsparend ür sıch selber einsetzten (vgl hıerzu: Lohfink, 1LE Pesch,

Kritische Stimmen

Gegen die Anwendung des Selbstverwirklichungskonzepts ın der Arbeıitswelt 1St
allerdings bereits Kritik angemeldet worden: Strauss meınt, dieser
Ansatz se1l VO Professoren entwickelt worden un daher außerst professoren-
oOrlentılert. Dıie Vertreter dieser Berufsgruppe seılen aber besonders arbeitsmoti-
viert, schöpterische Leistungen gewöÖhnt un hıngen eher der protestantischen
Leistungsethik dl  9 1es dürte aber keineswegs auf das Arbeıitserleben aller anderen
Menschen übertragen werden, CS könne namlıch se1n, dafß ıhnen auch eıne
selbstbestimmte, kreatıve Arbeıt Sar eın Bedürtnis se1l Dagegen zeıgt jedoch die
alltäglıche Beobachtung, da{fß selbstmotivierte, schöpferische Arbeıt sehr ohl
faszınıert und gefangennımmt: Man schaue eınem ınd beim Spielen Z eiınem
Jugendlichen eım Herumbasteln seinem Moped, eiınem Erwachsenen eım
Zubereıten eınes besonderen Mahles!

Zimbardo un uch 1978; 31 kritisıeren das Konzept grundsätzlı-
cher: Ö1e werten ıhm Verschwommenheıt VOT; I1a WI1SSe nıcht, ob Selbstverwirkli-
chung soz1al definiert der 1aber eıne angeborene Tendenz se1 Vorhersagen VO

Verhaltensbeziehungen seılen unmöglıch, un außerdem werde die spezıfısche Art
VO Konsıstenz be] bestimmten Individuen nıcht erklärt. uch Vıktor Frankl1

72) lehnt das Konzept aAb mıt der Begründung, da{fß 1Ur an ach
Selbstverwirklichung gestrebt werde, WEeNN die Erfüllung VO  w Sınn gescheitert se1l
Der Mensch stehe VOT Leıd, Schuld un Tod und musse darauf eıne Antwort
{inden, eınen Sınn entdecken. Erfüllung In der Arbeıt un 1ebende Begegnungen
gaben eınen Grund ZUu Glück un ZUT Lust, das dırekte Streben ach Glück un
ust se1 neurotisch.

Allerdings wıderspricht diese Kritik Sal nıcht dem Selbstverwirklichungskon-
ZCDU, vielmehr zielt dieses gerade Hıngabe un Auseinandersetzung mıt den etzten
Fragen, mıt Glauben un Sınn, 205 „Der Mensch braucht eınen Bezugsrahmen VO  eD)

Werten, eıne Lebensphilosophie, eıne Religion oder eın Religionssurrogat, W1e€e
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Sonnenscheıin, Kalzıum der Liebe braucht“ (Maslow, 19753 205) Allerdings
gesteht Maslow (14), da der Begritt „Selbstverwirklichung“ eher Selbstbezo-
genheıt als Altruismus implızıere un: dıe Aspekte VO  } Pflicht un Hingabe
Lebensziele verwische. Er vernachlässıge dıe Bindung andere Menschen, die
Selbsttranszendenz und dıe Notwendigkeıt der Passıvıtäat und Kontemplatıion.
ber wohlgemerkt: Dıies gilt ür den Begritt, nıcht tür dıe Sache, dıie beschreiben
soll! Er zielt nämlıich aut den Menschen, der sich selbst iın seıner Arbeıt un Liebe
vergißt, der Schmerz un Kampf aut sıch nımmt, wenNnn 6S notwendig 1St, der sıch
aber auch 7zurückziehen und zeitweılıg ganz auf sıch konzentrieren kann, sıch
danach wıeder den Forderungen seıner soz1alen Bindungen stellen.

Jedoch sınd Intensıtät un Umfang der Einbindung des Individuums iın die
soz1ıale un materielle Umwelt unklar umschrieben. Vor allem mußte auch der
rage nachgegangen werden, w1e€e sıch das Selbstverwirklichungskonzept ZUT

christlichen Botschaft VO der Erlösung verhält. Es wiırd Zeıt, da{fß diese Auseılınan-

dersetzung aufgenommen wırd Die Menschen jedenfalls, dıe dieses Konzept als

Leitpunkt gewählt haben, nehmen Zahl beträchtlich
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